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Im Verlage der Muͤllerſchen Suchbruckerel auf dem Holzmarkte. = 


8 
Donnerſtag, den 32. Mai 1817. 


f Berlin, vom 15. Mai. umph empfangen. Stundenweit waren die Mens 
Der vormalige Advokat zu Danzig, nach be- ſchen an das Üfer geſtroͤmt, um den Fremdling 
rige Ober⸗Landesgerichts Referendarlus Chris zu begrüßen, der ohne Seegel, gegen die Ebbe 
ſtian Theophil Heinrich Müller iſt zum Ju- und im beftigen Strom, drittehalb Meilen in 
ſtiz⸗Kommiſſarius bei den Unter⸗Gerichten des drei und einer halben Stunde zuruͤcklegte. 

Marienburgſchen Kreiſes in Weſtpreußen, mit Zum Beſten der Wittwen und Waisen deri ben 


Anweiſung ſeines Wohnorts in Marienburg, letzten Kriegen gefallenen Vaterlands Vertheidi⸗ 
beſtellt worden. ger, ſo wie für ſolche Krieger, welche Glieder und 
Von der Wiederelbe, vom 9. Mai. Geſundbelt darin geopfert haben und bedürftig 
Die (faſt 6000) Einwohner der Hamburger ſind, wird bei der Feier der großen Gedaͤchtnißtage 
Vorſtadt St. Georg, waren unter der Franz. der Schlachten von Leipzig, Paris und vomSchoͤn⸗ = 
Regierung den Stadtbuͤrgern an Rechten und bund, in allen Kirchen des Regierungsbezirks 
Abgaben gleich geſetzt; obwobl fie aber in den Minden, eine allgemeine Kollekte, ſtatt des Klin⸗ 
Tagen der Truͤbſale, in welchen ſie durch Ein⸗ gelbeutel Umgangs, gehalten. = \ 
quartierung und Zerſtoͤrung unſaͤglich, und mebr / Ein Madchen welches ihre Eltern, beſonders 
als die Stadt, gelitten, ſahen ſte ſich doch aufs ihren Vater, geſchlagen und ſehr gemißbandelt 
neue als Vorſtaͤdter behandelt, und von den ver- hat, iſt von dem boͤchſten Daͤniſchen Gericht 
faſſungsmaͤßigen Berathſchlagungen der Stadt- zum Tode verurtheilt. 355 
buͤrger, auch in Angelegenheiten, die ſie zu⸗ Vom Main, vom 9. Maj. 
nacht ſelbſt betreffen, ausgeſchloſſen; bingegen Ueber die unruhigen Auftritte, die an dem 
der Verguͤnſtigungen, welche fie ebemals genoſ⸗ Portal des Ständehauſes zu Stutigardt den 
ſen, z. B. keine Aceiſe ꝛc. zu zahlen, beraubt; Zoſten erfolgten, ertheilt die Allgemeine Zeitung 
ſie bilden das 7te Bataillon der Buͤrgerwehr, folgende Nachricht: Schon um 12 Uhr verſam⸗ 
und müffen in dieſer Eigenſchaft den Wacht⸗ melte ſich ein Haufen von Menſchen vor dem 
dienſt in der Stadt verſehn. Jetzt wird dies Staͤndehauſe, der ſich aber wieder verlief, weil 
Mißverbaͤliniß zur Sprache gebracht und der er gegen 3 Uhr wiederzukemmen ſoll beauftragt 
Wunſch geaͤußert, Stadt und Vorſtadt entwe⸗ worden ſeyn. Nach geendigter Sitzung, gegen 
der völlig zu vereinigen, oder wenn die Vor- halb 4 Uhr, hatte ſich ein Haufen, den einige 
ſtaͤdter der Rechte der Stadibuͤrger nicht wuͤr⸗ nicht ohne Grund auf hundert, andere auf 
dig ſeyn ſollten, ibren ganzen ehemaligen Zu— ſechszig, und wieder andre Staͤudemitglieder 
ſtaud wieder berzuſtellen. ee ae AR fünfundzwanzig (9) angaben, an der Eins. 
Am sten traf das Dampfſchiff, die Weſer, fahrt des Staͤndehauſes aufgeſtellt, und bis 
welches Reiſende zwiſchen Bremen und Vege⸗ zur Treppe deſſelben eingedraͤngt. Als die zu⸗ 
ſack (dem Hafen der erſtern Stadt) transpor⸗ erſt binaustretenden-Staͤndemitglieder bei dem 
tiren ſoll, zu Bremen ein und wurde im Dri⸗ Haufen angekommen waren, wurde von dieſem 


ya 


ein Lebeboch dem guten alten heitigem Rechte 
und den braven Vertheidigern deſſelben, und 
ein Pereat den Verraätbern am demſelben laut 


entgegengerufen. Dann ſchrieen andre, fie wür⸗ 


den ſich ihre guten alten Rechte nicht nehmen 
laſſen; fie wollten den Verräthern ins Geſicht 
ſeben; fie wollten blutige Rache an dieſen neb⸗ 
men, wenn es auch fuͤr fie ſelbſt, für ihre Weir 
ber und Kinder mit den groͤßten Gefahren ver⸗ 
knüpft waͤre; man ſolle ihnen diejenigen zeigen, 
die gegen das alte Recht geſtimmt hatten. Ei⸗ 
nem Vicilſtimmfuͤbrer wollte beim Herausge— 
hen der Weg verſperrt werden; er wußte ſich 
aber, wie er nachher in der Staͤndeverſamm⸗ 
lung ſagte, dieſen mit feinen Ellenbogen zu oͤff⸗ 
nen. Einige Schreier nannten zwei Repraͤſen⸗ 
tanten (die Herren Cotta und Grieſiger) mit 
Namen, und verlangten deren Auslieferung obs 
gleich dieſe ganz offen und Tangfam mitten 
durch den ganzen Haufen gegangen waren, 
und gewiß von den Meiſten recht gut geſehen 
und erkannt wurden. Als ſich der groͤßte Theil 
des Haufens bereits wieder verlaufen hatte, 
n br 17 noch zuruͤckgebliebene 
Männer von dem ſtändiſchen Aufwärter, daß 
er ihnen den Ort zeigen ſolle, wo Herr Cotta 
verſteckt ſey; der Aufwaͤrter ſagte innen, daß 
Herr Cotta ſchon längſt weggegangen ſep; fie: 
wollten es aber nicht glauben, oder ſtellten f 
wenigſtens ſo; der Aufwaͤrter mußte ſie in das 
obere Stockwerk des Hauſes führen wo ſie⸗ 
Hrn. Cotta in allen Zimmern und ſelbſt in den 
Ofenlöchern ſuchten, aber naturlich nicht fans 
den, weil er ſchon ruhig zu Haufe am Tiſche 
ſaß. So endete dieſe Scene am Staͤndebauſe 
Abends um 4 Ahr. In der folgenden Nacht 
wurden dem Herrn Miniſter v Wangenheim, 
und 24 Stunden ſpaͤter dem Herrn Dr. Gries 
finger die Fenſter eingeworfen. Dem Hern 
Cotta war eine gleiche oder vielmehr eine noch 
ausgezeichnetere Ehre zugedacht, deren aber, 
durch einen wunderlichen Mißgriff der bandeln⸗ 
den Perſonen, nicht er ſelbſt, ſondern ſeine ganz 
harmloſe und mit ſtaͤndiſchen Angelegenbeiten 
auch nicht in der entfernteſten Berührung ſte⸗ 
hende Nachbarin theilbaftıg wurde. Dieſer 
wurde nämlich ein voller Dintenkolben in den 
Hausflur geworfen, wo er zerplatzte und aus⸗ 
floß. Als dieſe ſch war zie That geſchehen war, 
bemerkten die Urheber erſt ihren Irrthum, und 
entſchuldigten ſich deshalb ſebr boͤflich gegen 
eine dazu gekommene Perſon, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß es ihr nicht gegolten habe. Herr 


Grieſinger zeigte den Tag darauf der Schr, 


de⸗Verſammlung an, was ihm in der Nacht 
geſcheben war, und erklärte, daß es von Geis 
ten des Poͤbels eine 
ner Grundfaͤtze ſey, ihm die Fenſter einzuwer⸗ 
fen; daß ihn aber ſolche Stein- und Gaſſenar⸗ 
gumente nie abhalten wuͤrden, nach ſeiner be⸗ 
ſten Ueberzeugung und nach feinen beiten Eins 
ſichten ſtets ſo zu ſchreiben und zu ſprechen wie 
er es dem wahren Beſten deſſelben Poͤbels ge— 
mäß glaube, der ihm die Fenſter einwerfe. 
Wer nun bei dieſen Scenen binter den Kou— 
liſſen und im Souffleürloche thaͤtig war, wiſ⸗ 
fen die Götter, Menſchen konnen nur vers 
musben. = 

Der baare Zuſchuß von 50 Procent im Daft 
reichſchen, erſtreckt ſich auch auf die Penſionen, 
und wird ohngefaͤhr eine Million Gulden in 
Umlauf bringen. 

Ein Kaufmann zu Bern beſorgte ſchon vor 
2 oder 3 Jahren die gegenwärtige Fheurung; 
er kaufte ſehr viel Brod und Erdaͤpfel an, ließ 
das erſtere zu Zwieback dörren und ſorgfallig 
in Faͤſſern aufbewahren; ans den Erdaͤpfeln 


machte er Mehl. Alles lachte ihn damols aus, 


und glaubte, er werde ſich zu Grunde richten; 
jetzt iſt man froh uͤber ſeine Vorräte, die er 
in = Preiſen den Armen verkauft. 


Wie fegensreich doch für die Zukunft die jetzt 


fo druͤckende Zeit iſt, und wie febr ſie an mans 
chen Orten beſſere Betriebſamkeit unter die Be⸗ 
wohner beingt, und ſie lehrt durch raſtloſe Ar⸗ 


beit neue Nahrungsquellen in bisher öde gele⸗ 


geuem Loade zu ſuchen davon mag unter vier 
len Beifpielen auch folgendes zeugen; Schon 
am Oſtermontage wurde in der Gemeinde Stans 
eim ſehr großes Stuck, Jahrhunderte hindurch 
brach gelegenes, Mooslond unter die Genoſſen⸗ 
vertheilt, und werteifernd beſtrebt ſich nun ein 
jeder, ſein Stuͤck urbar zu machen, und der 
Natur den biber verborgen gelegenen Schatz 
durch geſegnetes Gedeihen der anzupflanzenden 
Feldfrüchte im kuͤnftigen Herbſt zu entlocken 
(Dergleichen wuͤſte Strecken Landes giebt es 
noch viele in Deutſchland, die blos ruͤſtige 
Hände erwarten, um noch Taufende zu eva 
nähren) u 

r Paris, vom 5, Mal. . 
Am zien wurde der Einzugstag des Koͤnigs 
feierlich begangen. Se Maj. nahmen von al 


len Behoͤrden die Gluͤckwünſche an, ließen auch, 


auf dem Throne ſitzend, die Ofſtziere der Nas 


tional⸗Garde vorbei paſſtren, und fuhren von 


ſchlechte Widerlegung ſei⸗ 


n 


c 


2 


3 bis halb 6 Alt in? einem falt Wagen 
durch die Starßen von Paris und erfreuten ſich 
der vielen Zeichen vom An hänglichkeit, welche 
allenthalben die Einwohner gaben. Neben dem 
Könige ſaß der Marſchall Herzog von Regglo, 
der als Befehlshaber der Nationalgarde, die 
an dieſem Tage die Schloßwache allein beſetzt 
batte, den Dienſt als Major⸗General der Gar⸗ 
de that. Monſteur und der Herzog von Ber⸗ 
ry ritten an den Schlaͤgen. Das Angouleme⸗ 
ſche Paar fuhr vorauf, viele Vor nehme folgten. 
Bei der Muſterung der Rationalgarden am 
Morgen redete Monſteur mit vielen, die er na⸗ 
mentlich aufrief, ſehr freundlich Er ſchien 
faft“oe zu kennen Der Ritter Allzon de Eba⸗ 
zet begruͤßte, im Namen der Nationalgarde, den 
Koͤnig mit einem Gedicht, welches Se, Maje⸗ 
ſtaͤt ſich erbat. 


Der Unter⸗Praͤfekt Herr Di, ein ſtets treuer. 
Anhänger des Königs, hatte die Schwäche ge⸗ 
babt, in den hundert Tagen dem General Gil⸗ 
ly ſeine Oienſte fur den Thronkaͤuber anzubie⸗ 

ten. Dieſen Brief uͤberreichte neulich ein an⸗ 

derer dem Herzoge von Angouleme, und zugleich. 
eine Biltſchrift um die Unter Präfektur, die, 
wie er hoffte, dem Verfaſſer des Bylefes gleich 
wurde genommen werden. Allein Se. Königl. 
Hoheit, unwillig über. die niedrige Augeberei, 
zerriß die Bittſchrift und aus Besen 
riſchen Brief ins Feuer. 


Herr Riouſt hat ſich nicht auf die Flucht 
gemacht, ſondern an das Kaffationsr Gericht 
appellirt. 

Der König bat die Prevotal-Garde (die den 
Prevotal⸗ Gerichten diente) aufgehoben. Es 
werden dadurch jahrlich 300/00 Franken ger 

art, 
1 Der Gensdarmen'ieutenont Menarval Datz 
te im vorigen Jahre einen Engliſchen Solda⸗ 
ten, der rubig auf der Straße ging nichtig! 
durchgepruͤgelt, auch den General Dannıkan, 
der ihm das Unwüsdige dieſes Belragens vor⸗ 
ſtellte, gemißbandelt, Er iſt deshalb von dem 
Kriegsgericht zu 15 monatlidem WVerbaft, der 
aber von der Zeit feiner Abretirung, den 16. 
Auguſt, anfängt, verurtheilt worden. Zu ſei⸗ 

ner Entſchuldigung ward ele er babe als 
Schuͤler den Sonnenſchuß bekommen, ſchon da⸗ 
mals das Lyceum zu Verſailles gegen Bona⸗ 
parte in Aufruhr gebracht, und ſeitdem jaͤhr⸗ 
lich in den Hundstagen Rückfaͤlle gehabt. N 

Der Londner Sa Hr. Baring, hat hier 


daz Hotel des Gintrals Sebaſtiani aufs Jahr 
re gemiethet. 

Die Geſellſchaft 5 Beförderung des Kunſt⸗ 
fleißes hat ſeit 1801 an Preiſen 350.000 Frans 
ken ausgegeben, und noh ein Kapital von 
131,166 Franken uͤbrig. Fur die Jahre 1877 


und 1818 find z. B. 62,600 Franken zu Praͤ⸗ 


mitn best. 


Ueber die Kunſt; Austellung giebt Herr Lan⸗ 
URL, ein Examen du Salon mit Kupfern ber 
au 

Dieſer Tage ward bier der Scharfrichter 
von Verſailles, oder, wie ihn die bieſigen Blaͤt⸗ 
ter nennen, der Vollzieher der Kriminal-Urthei⸗ 
le wegen §Fheilnahme an Diebſtahlen mit Ein⸗ 
bruch, verbaftet⸗ 


Nach Berichten aus Spvg ſollen die 5 
tugieſen Montevideo ohne Erlaubniß Ferdi⸗ 
ande‘ des Frei beſetzt baben. 

General Lascy iſt der Sehn eines Artillerie 
Majors jn Spaniſchen Dienſten, und kein Ab⸗ 
koͤmmling der berühmten Generale dieſes Na⸗ 
me 0 d 
In Galizien‘ und Asturien zeigen ſich wieder 
Banden) die von ehemaligen Offizieren geleitet 
werden 

Din, K. Luſtſchloͤſſer bei Madrit, Aranjuez, 
Eskurial 20. ſollen wieder möblers werden, um, 
den Hef aufnebmen zu können. a 

Der Infant Don Antonio ſoll eie ſebr an⸗ 
ſehnliches Vobmoö zent hinterlaſſen und es dem 
Don Carlos, Bruder des Königs, vermacht 
haben. 

Der Marquis Urquiſo, der bei Karl dem 
vierten und Joſeoh Miniſter der auswärtigen 
. war, iſt zu Paris vorſtovben, 


Beſchluß des im vorigen Stück unſerer Zei 
tung abgebrochenen Auszuges aus der 
Schrift; „Manuſkript, welches auf unbe⸗ 
kannte Weiſe von der Inſel St. Helena’ 
gekommen.“ 


Ich hatte den mir in Ebatillon angebotenen 
Frieden ausgeſchlagen weil ich damals auf dem 
Throne von Frankreich ſaß, und jener mich zu 
tief berabgeſetzt baben wurde. Ich konnte den 
Frieden annebmen, den Frankreich unter den, 
Bourbons erbaltem batte, weil ich von Elba 
kum und weil man ſtehen bleiben darf, wenn. 


es Berg auf, nie wenn es Berg ab geht. — 


Ich ſchmeichelte mir mit der Hoffnung, Europa, 


# 


in Erſtaunen geſitzt durch melne Ruͤckkehr und 
durch die Energie die ſich in Frankreich enk⸗ 
wickelt hatte, wuͤrde Bedenken tragen, mit eis 
ner Nation wieder Krieg anzufangen, deren 
Kubnbeit und Muth laͤngſt bekannt war, und 
mit einem Manne, deſſen Charakter allein fe⸗ 
ſter und unbezwinglicher war, als alle ſeine 
Heere. — Ich würde mich nicht betrogen ba⸗ 
ben, wenn der Wiener Kongreß ſchon ausein⸗ 
ander gegangen wäre, und wir mit den Maͤch⸗ 
ten einzeln Ugterbandelr hatten. So aber dach 
ie ein Souperain wie der andere und mein 
Beſtreben führte zu nichts. — Ich baͤtte die, 
ſes Reſuftat vorausſehen und den erſten Geiſt 
der Nation benutzt baben follen. Dies würde 
den Feind ſtutzig gemacht haben. Er fab mei 
ne Schwaͤche in meinen Verſuchen; er hatte 
Recht; ich war aus meinem Charakter gefal⸗ 
len. — Ich mußte nun eine neue Revolution, 
in Frankreich begruͤnden um. mir die Vorthei⸗ 
le zu verſchaffen, die aus einem. folden Zuſtand 
der Dinge bervorgehen. Ich baͤtte hernach dies 
ſe zweite Revolution wieder ins Geleiſe brim 
gen Finnen, wie die erſte. Aber ich war nie 
ein Freünd von Velksbewegungen und. Volks⸗ 
ſtuͤrmen „denen es am Zugel fehlt; und daun 
betrog ich mich auch darin, daß ich glaubte, 


die Thermopylen ließen fi) mit dem Militair⸗ ein ſo geo es Opfe 


Kommando, Achtung! Feuer! verebeidigen. — 
Hleichwohl verſuchte ich eine Halbrevolution, 
als ob ich Schulknabe nicht batte wiſſen ſollen, 
daß alles Halbe nichts taugt! Ich bot der Na⸗ 
tion Freiheit an, weil ſie ſich beſchwert hatte, 
unter meiner vorigen Regierung nicht frei ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Dieſe Freiheit brachte die ge⸗ 
wöhnliche Wirkung bervor: Worte, ſtatt der 
Handlungen. Die Kaiſ⸗ Kaſte wendete ſich von. 
mir ab. Die Maſſe der Nalion zuckte die Ach⸗ 
fein. weil ſie nicht weiß, was Freiheit iſt, und 
was ſie damit anfangen Toll. 
ner trauten mir nicht, weil dieſer Zug nichr in 
meiner Natur lag. So legte ich ſeſbſt den 
Grund zur Uneinigkeit in Frankreich Ich 
wollte durch den Krieg Einheit in die Nation 
bringen.“ Ich hielt meine Sache fuͤr gerecht, 
ind hoffte, die ganze 
abs el war zu ſpaͤt. — Jetzt fühlte, ich das 
Gefährliche meiner Lage. Ich wog Angriff und 
Vekiheidigung gegen einander ab; fie ſtanden 
nicht im Verhältniß. Ich ſetzte Mißtrauen in 
meine Kräfte; und mußte dieſes Mißtrauen 
obenein zu verbergen ſuchen. Ein neues Un⸗ 
3 5 : 


würde 


Die Republika, 


Nation wurde aufſtehen; In einer andern 


gluͤck wollte, daß meine Geſundheit in dem 
Hauptaugenblick mich verließ. Meine erſchuͤt⸗ 
terte Seele wohnte in einem leidenden Körper. 
Die Heere rückten gegen einander. Im mei⸗ 
nigen war der Seldat voller Muth und Geiſt; 
aber die Anführer waren ermattet, weil fie nicht 
mehr jung, des Krieges ſatt und im Beſitze von 
Landſitzern und Schloͤſſern waren. Die Bour⸗ 
bons hatten ihnen alles gelaſſen; und nun ſolls 


ten fie, wie Abentheurer wieder alles aufs 


Spiel ſetzen, und ihrer erſten Lebensart wie⸗ 
der nachgehen? So lieb auch das Leben iff, 
will man es doch nicht zum zweitenmale wies 
der anfangen; zu viel laßt ſich der menſchli⸗ 
chen Natur nicht auſbuͤrden. .Ich begab mich 
noch dem Hauptquartier, allein, gegen die Welt. 
Ich verſuchte das Gluck der Waffen. Am er⸗ 
ſten Tage waren fie mir gunſtig; am zweiten 
ließen fie mich im Stich, Ich ward uͤberwun⸗ 
den, und unfer Waffenkuhm hörte in eben den 
Gefilden auf, in welchem er vor 23 Jahren bes 
gonnen hatte. — Noch hatte ich mich zu Web⸗ 
re fißen koͤnnen, meine Soldaten würden mich 
nicht verlaſſen haben; aber es war nur auf 
meine Perſon abgeſehen. 5 
den aufgefordert, mich auszuliefern; das bieß 
fie auffordern, u ich zu vertheidigen. Ich war 
oßes Opfe ſcht werth. Von mir 
mußte die Entfagung ausgehen. Es blieb mir 
keine andere Wahl e uͤbrig. Ich entſchloß mich 
dazu, und indem ich mich dem Feinde ergab, 
hoffte ich, daß meine Perſon fuͤr mich bürgen 
— Ich verließ Frankreich nur im letz, 
ten Augenblick und als ſich der Feind meinem 
Aufenthalt näherte. So lange ich nur von 
Franzoſen umgeben war, blieb ich unter ihnen 
allein und unbewaffnet. — Frankreich hat das 


Unglück in mir geachtet, bis auf den Augen: 


blick, wo ich mich einſchiffte um ſeine Kuͤſten 
auf immer zu verlaſſen. Ich haͤtte nach Ame; 
rika gehen und meine Niederlage in einer neuen 
Welt mit mir zur Schau tragen koͤnnen; aber 
nachdem ich den Franzöſiſchen Dbron eingenom⸗ 
men batte, durfte ich ihn nicht dadurch er nie⸗ 
drigen, daß ich fremden Ruhme nachzoͤge. - 


bleibt mir nichts übrig, als den Ruf zu vers, 
fechten, den mir die Geſchichte bereitet. Sie, 
wird fagen, daß ein Mann, für welchen ſich 
ein ganzes Volk aufopferte, nicht ganz ſo ver⸗ 
dienſtlos war, 
ben wollen.. 


Die Franzoſen wur⸗ 


als es ſeine Zeitgenoſſen vorge⸗ 


Halbkugel gefangen gehalten, 


